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Auen eren 


Für die Monate Februar und März eröffnen 
wir ein zwei monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 
1,68 bei der Poſtanſtalt. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſce Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Kaiſers Geburtstag. 

Unſer Kaiſer begeht heute ſeinen 34. Geburtstag. Wie in 

den früheren Jahren, ſeit welchen der Monarch die Reichskrone 
trägt, die dem müden Haupte des hart geprüften Kaiſers Fried⸗ 
rich entglitt, ſo bringt auch diesmal die deutſche Nation dem 
energiſchen und jugendkräftigen Herrſcher, der entſchloſſen ſeinen 
Weg wandelt, ihre herzlichen Glück⸗ und Segenswünſche dar. 
Machtvoll. wie es ſeit langen Jahren bei einem Regenten in 
dieſem Lebensalter nicht der Fall geweſen, hebt ſich die ſtolze 
Figur Kaiſer Wilhelm's II. aus dem politiſchen Leben und 
Treiben unſerer Tage hervor. Der jüngften Herrſcher in Eu⸗ 
ropa einer, gehört unſer Kaiſer doch zu den geachtetſten unter 
ihnen; ſeine unermüdliche Energie, ſeine raſtloſe Arbeitskraft, 
ſein heller Scharfblick, der alle Kreiſe des Lebens durchdringt, 
haben dem Monarchen ein großes Anſehen verſchafft auch in 
nde Staaten. Wohl iſt es ein großer Abſtand zwiſchen 
10 ſtillen und ſchlichten Kaiſer Wilhelm I. und ſeinem leb⸗ 
ns und unermüdlichen Enkel, der ſelbſt in die verſchiedenſten 

erhältniſſe einzugreifen liebt, anregt und Vorſchlä 

aber es iſt F ee 
. zum Vortheil des Reiches, daß es auf ſeinem Throne 
einen Fürſten ſitzen hat, deſſen Wahlſpruch mit Recht iſt: Nicht 
raſten und nicht roſten! Kaſſer Wilhelm II. hat die allerbeften, 
die allerreinſten Abſichten; wohl weiß er, daß es weder ihm 
noch je einem Menſchen gelingen wird, alle Erdenbewohner zur 
frieden zu ſtellen. Aber darum ſoll doch das Nothwendige ge- 
than werden, damit kein Vorwurf erhoben werden kann, unter⸗ 
laſſen zu haben, was möglich war. Neues ringt ſich nicht immer 
leicht durch, kaiſerlicher Wille und kaiſerliche Energie vermögen 
aber Vieles, und die Zeit wird klärend ſcheiden, was von allem 
Neuem dem Sturm und Wetter trotzt, und was zu Staub zer⸗ 
fällt, weil es unvollkommen war. Unſer Kaiſer hat es verſtan⸗ 
den, in weiten Kreiſen, die in der ſtürmiſchen Bewegung des 
letzten Jahrzehnts gleichgiltig gegenüber dem Reiche und ſeinem 
Kaiſer geworden waren, neues Vertrauen zu erwecken. Der 
„neue Herr“ iſt ein gerechter Herr zu jeder Zeit geweſen, ein 
ſtarter Herr, der mit kräftigem Arm das Reichspanier hoch em⸗ 
por gehalten hat, damit es einen Sammelpunkt bilde für alle 
0 ͤ — — — — 


Zum 27. Januar. 


Flieg' auf, mein Lied, ſchwing' dich empor 
Und laß in Harmonien 

Hoch ſchwellen auf die Tön' im Chor, 
Daß ſie die Welt durchziehen! 


Ihr Saiten rauſcht, erklinget heut', 
Ertöne, gold'ne Leier f f 
In Melodien, die Wonn und Freud 
Stimmt an zur Jubelfeier. 


Dem Kaiſer gilt's zur Ehr, zum Preis, 
Ihm gilt es Lob zu ſingen! 

Dem Herrſcher, der in edler Weiſ' 
Sucht Gutes zu vollbringen. 


Dem Führer, der mit ſich'rer Hand 
Die Zügel feſt ergriffen, 

Der ſcharfen Blickes lenkt gewandt 
Vorbei an Klipp' und Riffen. 


Dem Manne, der mit Heldenmuth 

Auf eig'ne Kraft vertrauet, 
Dem Herrn, der ſorgſam Hab' und Gut 
Beſchützt, beſtellt, bebauet. 


Drum ihm, dem Kaiſer, gilt der Sang, 
Erheben ſich die Wellen, 
Die Ton an Ton im Jubelklang 
Der tiefen Bruſt entquellen! 


Es wälzt ſich fort des Liedes Strom, 
Durchfluthend Trift und Auen, 

Und rauſchet unter'm Himmelsdom 
Durch Deutſchland's Flur und Gauen. 


Deutſchen rechter und echter Art. Nur ſehr, ſehr Wenige haben 
wohl dieſe ſchnelle Kraftentwicklung in dem jugendlichen Enkel 
des greifen Begründers des neuen deutfchen Reiches geahnt; um 
ſo größer kann der Stolz der Nation ſein. Kaiſer Wilhelm 
iſt vor ſeiner Thronbeſteigung ausſchließlich Soldat geweſen, 
allgemein galt er als ein ſehr ſchneidiger Offizier. Er 
hat nach ſeiner Thronbeſteigung bewieſen, daß ihm das Loos des 
friedlichen Bürgers zum Mindeſten ebenſo ſehr am Herzen liegt, 


wie das Wohl der Armee, die zu des Vaterlandes Schutz und 


Schirm waffenkräftig erhalten wird. Es iſt in Deutſchland auf 
Antrieb des Kaiſers Manches anders geworden. Daß davon nicht 
Alles tadellos iſt, liegt in der Unvollkommenheit der menſchlichen 
Natur. Aber wie würde es bei uns ſtehen ohne des Monarchen 
raſtloſen Feuergeiſt? Es würde gar Manches ſtocken im Streit 
der Parteien, Manches raſten und roſten, was noch nicht roſten 
ſoll. Darum nennen wir mit gutem Recht unſeren Kaiſer nicht 
nur des deutſchen Reiches Haupt, nein auch des deutſchen Reiches 
Seele. Mag er walten fort und fort, die feſte Treue des Volkes 
wird ſeine Thaten begleiten. 


Es iſt ein ſchöner Zug im Charakter unſeres Volkes, die 
ins Herz geſchriebene Anhänglichkeit an den Kaiſer; ſie ſteht feſt 
und Niemand wird daran rütteln. Es wird ſo viel geſprochen 
und geſchrieben vom „alten Cours“ und vom „neuen Cours“, 
Vieles gefällt, Vieles wird getadelt. Was der Eine hocherhebt, 
wird verurtheilt vom Andern. Aber die Perſon des Kaiſers 
kömmt nicht in Verkettung mit der Politik ſeiner Regierung. 
Und gerade Kaiſer Wilhelm II. ſteht hoch und will boch über 
allen Parteien ſtehen, wenn er auch gern im offenen Wort ſeine 
Anſchauungen klar legt, nicht verſchmäht. das was er denkt, dem 
allgemeinen Volksurtheil zu unterbreiten. Der Kaiſer hat die 
höchſte Auffaſſung von ſeinem erhabenen Beruf, er erfüllt aber 
auch treu die ſchweren Pflichten, welche aus dieſer Auffaſſung 
heraus erwachſen. Die Pflichttreue, die Arbeitſamkeit unſeres 
Kaisers iſt in Wahrheit eine kaiserliche, ſie kann jedem Bürger 
des Reiches als Vorbild hingehalten werden. Der Monarch be⸗ 
anſprucht auch gar nicht für ſeine Worte und Pläne eine unbe 
dingte Fehlerloſigkeit. Er hat ungeſchminkt dargelegt, was ſeine 
Ueberzeugung, er hat ſich aber durchaus nicht geſcheut, anzuer⸗ 
kennen, was beſſer war, als das von ihm Geſprochene. Und es 


iſt oben ſchon gejagt: Das, was der Kaiſer will, iſt rein und gut. 


ſein Ziel, die Zufriedenheit des deutſchen Volkes, das heiligſte 
und das beſte. 

Wir leben in ſchwerer Zeit, die Regenten verlangt, die klare 
Augen und eine feſte Hand befigen. Unſer Kaiſer iſt ein Mann 
für ſeine Zeit, und dem kommenden Geſchlecht, welches ſehen 
wird, wie ſich ſcheidet, was gut war und was fehlerhaft, wird 
erſt deutlich werden, welche Dienſte der dritte Hohenzollernkaiſer 
ſeiner Zeit und ſeinem Lande erwies. Recht und Gerechtigkeit 
ſind durch des Monarchen ſtarke Hand geſchützt; gut, daß er ſich 
als kraftvoller Fürſt fühlt, denn damit wächſt auch Kraft und 
Selbſtbewußtſein des Volkes. Und Kaiſer und Volk gehören im 
deutſchen Reiche nun einmal unverbrüchlich, treu und felſenfeſt 
zuſammen. Die deutſchen Stämme würden zerſplittern und zer⸗ 


Und raſcher wogt und lauter dringt 
Sein Brauſen durch die Lande: 
„Der Kaiſer lebe hoch!“ Es klingt 
vom Fels zum Meeresſtrande. 


„Er lebe hoch, er lebe lang!“ 

So ſchmettert's fort und wieder; 

Wie Sturmgebraus die Luft durchdrang; 
So hallt's durch deutſche Lieder. 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 


G. St. 


(11. Fortſetzung.) 

Eine neue Nacht ſenkte ſich auf die Akazien⸗Villa herab, eine 
Nacht, die furchtbar verlaufen ſollte. Bevor noch “ graue 
Morgenlicht heraufdämmerte, war das ſonſt jo ftille Haus in be⸗ 
unruhigenden Alarm verſetzt. 

Martha war plötzlich in Phantaſien verfallen und es ward 
eiligſt nach einem Arzt geſandt. 

Als derſelbe — ſeltſamerweiſe Dr. Greville — endlich kam, 
erhellte ſchon der erfle Tagesſchimmer matt das Krankengemach. 
Einen Blick richteten ſeine ſcharfen Augen auf die irre redende 
Patientin, und ſeine Züge nahmen einen ſehr ernſten Ausdruck 
an. Er ertheilte einige Anordnungen und folgte dann Fräulein 
Bolton in deren Arbeiiszimmer, welches für ihn reich war an 
gewiſſe, noch ſehr friſche Erinnerungen. 

„Der Fall iſt für Sie ſehr peinlich,“ begann er, verwundert 
über den Ausdruck herzbewegter Sorge in ihren ſonſt ſo kalten 


ügen. 2 
5 „Sie glauben, daß Martha ſterben werde?“ forſchte Fräulein 
Bolton mit heiſerer Stimme. 5 | 

„Ob fie ſterben wird oder nicht, das weiß ich nicht; jeden⸗ 


ſpalten ohne die führende Spitze, und wiederum iſt des deutſchen 
Reiches Glanz und Herrlichkeit nicht möglich ohne die ſtarke und 


einige Narion. Sorgſam wacht Kaiſer Wilhelm II. darüber, daß 
Jedem ſein Recht werde, und wir können es dem Kaiſer nach⸗ 
rühmen, daß alle ſeine Energie und ſeine Raſtloſigkeit ihn doch 
noch nie jene Schranken hat übertreten laſſen, welche die Reichs⸗ 
verfaſſung ſtreng gewahrt wiſſen will. Kaiſer Wilhelm I. ſah 
ſeine höchſte Aufgabe in der Fürſorge für ſein Volk, in der Er⸗ 
haltung des Völkerfriedens, ſeinen größten Schatz in der Liebe 
des Volkes zum ehrwürdigen Oberhaupt des Reiches. Und hierin 
iſt Kaiſer Wilhelm II. trotz mancher äußerer Verſchiedenheiten 
das getreue Conterfei ſeines Großvaters und auch ſeines Vaters. 
Wohl weht ein ſtürmiſches Wetter durch unſere Tage, wohl 
hadern Viele um das, was das Beſte und Schönſte, und es iſt 
wohl möglich, daß ſich in künftigen Tagen manche heute kaum 
ſichtbare Wetterwolken verdichten, und drohend heraufziehen 
werden, aber treu zu einander ſtehen werden doch in allen Ta gen 
der Noth und der Gefahr Kaiſer und Volk. Und ſo feiern wir 
denn auch in dieſem Jahre in froher Zuverſicht des Kaiſers 
Wiegenfeſt; mag ihm und ſeiner Regierung in allen kommenden 
Wochen und Monaten reicher Segen beſcheert ſein, dem deutſchen 
Volke ein neues Zeitalter ungetrübten Friedens! 


gagesſchau. 


Das Volksſchulgeſetz. Die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ 
ſchreibt ſehr erregt: „Die Situation Hinfichtlih des Volksſchul⸗ 
geſetzes ſieht heute ſehr trüb aus. Während noch bis in die 
letzten Tage hinein anſcheinend zuverläſſige Angaben von ſtarken 
Bedenken eines großen Theils der conſervativen Partei gegen 
die wichtigſten principiellen Beſtimmungen der Vorlage Derbreitet 
waren und das Zuſtandekommen des Geſetzes nur unter weſent⸗ 
lichen Einſchränkungen und Abänderungen zu erwarten ſchien, 
kann nach dem heutigen Auftreten des Namens der ganzen conſer⸗ 
vativen Partei ſprechenden Redners kein Zweifel mehr beſtehen, 
daß die Rechte entſchloſſen iſt, die Vorlage mit Haut und Haaren 
hinunterzuwürgen und daß der Bund mit dem Centrum hier⸗ 
über ſo gut wie fertig iſt. Es ſcheint der ganze Regierungsdruck 
in dieſer Richtung aufgeboten worden zu ſein, und die Voraus⸗ 
ſetzung, daß wenigſtens bei einem Theil der conſervativen Partei 
noch ein Reſt von Rückgrat vorhanden ſei, hat ſich als voll⸗ 
kommene Täuſchung erwieſen. Sie ſind Alle einig, von Stöcker 
und Hammerſtein bis Rauchhaupt und Limburg⸗Stirum, und die 
preußiſche Staatsſchule wird es bis in ihr Knochengerüſt ſpüren.“ 

Miquel's Entlaſſungesgeſuch. Aus Berlin, 25. 
Januar, wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: „In Abgeord⸗ 
netenkreiſen ſprach man heute von dem Gerüchte, Minifter Miquel, 
der der heutigen Sitzung beiwohnte, habe ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht Daſſelbe iſt aber inzwiſchen bereits vom Kaiſer ab⸗ 
gelehnt worden. Herr Miquel hat in den Berathungen des 
Staatsminiſteriums gegen weſentliche Beſtimmungen des Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurfs ſeine erheblichen Bedenken geltend gemacht. 
Er hat dann allerdings die Eingabe, in der der Geſetzentwurf 
— — — d' — — — — ——— 


falls erwächſt Ihrer Schule ein bedeutender Schaden aus dem 
Krankheits all,“ lautete ſeine Antwort. 

Fräulein Bolton blickte den Sprecher ſcharf an. 

„Ich verſtehe Sie nicht! ſagte ſie ſtockend. 

„Wirklich nicht?“ fragte erlangſam. „Sie wiſſen alſo nicht, 
daß Fräulein Martha van Paget⸗Echelles am Scharlachſieber 
erkrankt iſt?“ 

Kein Schrei entfuhr ihr; lautlos ſank ſie in ihrem Stuhl 
zurück und ſtarrte den Arzt faſſungslos an. 

„Ich dachte mir wohl, daß Sie die Gefahr nicht erkannt 
hätten,“ fuhr er mit theilnahmsvollem Lächeln fort. „Durch 
vollſtändige Iſolirung und gute Pflege iſt auch nicht gar ſo viel 
zu befürchten. Zum Glück haben wir Ferienzeit und die Schü⸗ 
lerinnen find ja alle fort!“ 

Doch die Worte des Troſtes wurden nicht beobachtet; Fräu⸗ 
lein Bolton dachte weder an ihre Schule, noch an die Zöglinge; 
ſie dachte nur an das Geſpenſt des grauſigen, unerbittlichen 
Todes. 

„Mein Gott, verſchone fiel” rief ſie verzweiflungsvoll. 
„Nimm mein Leben, nimm jedes andere, nur das ihre nicht, — 
nur das ihre nicht!“ 


x 
Welches? 


Eine wilde Nacht war hereingebrochen. Der Regen ſchlug 
praſſelnd an die Fenſter und der Sturm umheulte pfeifend die 
Akazien-⸗Villa. 

Eliſe Bolton ſtarrte mit heißen, brennenden Augen hinaus 
in die Finſterniß; ſie war nicht mehr ſie ſelbſt; beim leiſeſten 
Geräuſch ſchrak ſie zuſammen, bei jedem Wort erbebte ſie. Faſt 
ſchien folge Veränderung undenkbar während drei kurzer Wochen, 
doch während dieſer Zeit hatte ein junges Leben mit dem Tode 
gerungen, hatten ſich düſterer und düfterer die Wolken auf dieſes 
Haus herabgeſenkt. i 


* 


dem König zur Genehmigung ſeitens des Staatsminiſteriums hobenen Beſchuldigungen klar zu ſtellen. Wenigſtens behaupten 


unterbreitet worden iſt, mit unterzeichnet, aber die Hoffnung auf⸗ 


recht erhalten, daß im Abgeordnetenhauſe eine derartige Verän⸗ 


derung des Entwurfs erzielt werden würde, daß er damit ſich 
einverſtanden erklären könnte. Angeſichts der Aufnahme, die der 
Entwurf indeſſen bei allen gemäßigten Parteien gefunden, hat er 
den obenerwähnten Schritt gethan. Der Kaiſer hat ihn aber 
gebeten, ſeinen Rücktrittsentſchluß mindeſtens noch ſo lange 
aufzuſchieben, bis zu überſehen iſt, zu welchem Ergebniſſe die 
Berathungen der Commiſſion führen werden. Freilich angeſichts 
der heutigen Erklärungen des Fractionsredners der conſervativen 
Partei, Herrn v. Buch, ift geringe Ausſicht vorhanden, daß die⸗ 
ſelbe ſich zu einer Verſtändigung mit der nationalliberalen Partei 
bequemen wird.“ 

Der Bundesrath hielt am Dienſtag eine Sitzung ab, 
in welcher dem Geſetzentwurf wegen der für die Einfuhr nach 
Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen und Zoll⸗ 
ermäßigungen gegenüber den nicht meiſtbegünſtigten Staaten zu⸗ 
geſtimmt wurde. — Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Wort⸗ 
laut des dem Bundesrath vorgelegten Entwurfs eines Checkge⸗ 
ſetzes. — Die Schweizer Nationalverſammlung nahm die neuen 
Handels verträge einſtimmig an. 

Das preußiſche Staats miniſterium und 
das Volksſchulgeſetz. Die Nordd. Allg. Ztg. bezeich⸗ 
net die Angabe der Köln. Ztg. daß der Finanzminiſter Dr. 
Miquel feine Entlaſſung wegen des Volksſchulgeſetzes gegeben habe, 
als irrig. Im Uebrigen hat bereits der Kultusminiſter im Ab- 
geordnetenhauſe erklärt, daß das ganze Staatsminifterium für die 
Vorlage eintrete. 

Aus den Kreiſen der preußiſchen Landlehrer 
wird über den neuen Schulgeſetzentwurf Folgendes geſchrieben: 
Wenn man berückſichtigt, daß die pekuniäre Lage der Landlehrer 
im Allgemeinen noch immer eine ſehr traurige iſt, da die meiſten 
nebſt freier Wohnung und Feuerung (it noch ſehr dürftig und 
knapp bemeſſen) über das Minimalgehalt von 660 bis 900 Mk. 
nicht hinauskommen und auch die wiederruflichen Alterszulagen 
dem Mangel nicht abhelfen können, jo muß man zugeben, daß 
der neue Entwurf inſofern die Lehrer für ſich einnehmen 
könnte, als nach demſelben eine weſentliche Beſſerſtelluug derſelben 
zu erwarten fände. Aber wenn auch die Landlehrer mehr als 
ein halbes Jahrhundert auf Beſſerſtellung gehofft, die meiſten 
ſich durchgedarbt haben, ihre Ideale haben fie nicht preisgegeben 
und deren Erſtgebotsrecht werden fie um das gebotene Linſen⸗ 
gericht nicht vertaujchen; allgemein giebt ſich daher bei uns die 
Stimmung dahin kund; „lieber kein Schulgeſetz, als ein ſolches“, 
und in den in letzterer Zeit ſtattgefundenen Lehrerverſammlungen 
iſt dieſe Stimme ohne Widerruf offen ausgeſprochen worden. Die 
Lehrerſchaft hat ihre Wünſche zu einem zu erwartenden Schul⸗ 
geſetze auf dem erſten preußiſchen Lehrertage zu Magdeburg feſt⸗ 
geſtellt, und bei dieſen Wünſchen wird ſie auch beharren. Uebri⸗ 
gens wird in nächſter Zeit der Vorſtand des Landes = Vereins 
preußiſcher Volksſchullehrer in Berlin eine Sitzung haben, in der 
er Stellung zu dem neuen Geſetzentwurfe nehmen wird. 

Die bayeriſche Regierung hat in der Dienſtag ⸗ 
ſitzung des Münchener Abgeordnetenhauſes erklärt, daß ſie ſich 
im Bundesrath wegen Zurückberufung des Redemptoriſtenordens 
verwenden werde, da derſelbe mit dem Jeſuitenorden nicht gleich⸗ 
bedeutend ſei. 

Wie verlautet, werden die durch die Col onial⸗Lotte⸗ 
rie flüffig werdenden Mittel zur Durchführung der deutſchen 
Expeditionen zum Victoria⸗ See nicht ganz genügen. Es 
wird darüber jetzt berathſchlagt, wie die weiteren Mittel aufzu⸗ 
treiben ſind. 

Den Tod des bekannten Miſſionars Pater Au: 
guſt Schynſe meldet die „Cöln. Volkszig.“ Die Todes⸗ 
urſache ſei noch unbekannt. Die letzten über ihn vorliegenden 
Nachrichten ſeien vom 24. October v. J. aus Bukumbi am Stüd- 
ufer des Victoria⸗Sees datirt. In Pater Schynſe hat die ka⸗ 
tholiſche Miſſion in Deutſch⸗Oſtafrika einen ihrer tüchtigſten Ver⸗ 
treter verloren, der zugleich ſeine Kenntniſſe in den Dienſt der 
Wiſſenſchaft ſtellte. Schynſe war am 21 Juni 1857 in Wall 
hauſen, Kreis Kreuznach, als Sohn des dortigen Domänenver⸗ 
walters geboren. 

Gegen den bekannten Berliner Antiſemiten⸗ 
führer Rector Ahlwardt ſoll jetzt ein Strafverfahren einge⸗ 
leitet ſein, um feine gegen Bleichröder und andere Perſonen er: 


Nie hatte Fräulein Eliſe Bolton ſich je jo allein und ein- 
ſam gefühlt, als eben jetzt. 

Mela war ebenfalls am Fieber erkrankt und ahnte nichts 
von Kummer und Sorgen. Marie hatte die Pflege ihrer 
Schweſter Nina übernommen und war froh, von dem Kranken⸗ 
zimmer fern zu ſein; ſelbſt die Dienſtleute waren aus Furcht 
vor Anſteckung geflohen, und Fräulein Bolton's einzige Stütze 
war — Ironie des Schickſals! — kein Anderer, als Doktor 
Robert Greville. 

In fieberhafter Erwartung harrte ſie auch jetzt auf ſein Kom⸗ 
men. Als endlich feine hohe Geſtalt in dem Rahmen der Thür 
erſchien, wandte fie ſich mit an ihr ungewohnter Haſt ihm zu, 
— mit einem Blick, der ihn in die Seele hatte ſchneiden müſſen, 
wenn er ihm Stande geweſen wäre, Mitleid zu empfinden, Mit⸗ 
leid mit dieſer Frau. 

Forſchend blickte er ſie an. Warum ſprach er nicht? Sah 
er denn nicht, daß ſie ihm die Worte aus der Seele hätte leſen 
mögen? 

Ihre Nichte befindet ſich entſchieden auf dem Wege der 
Beſſerung,“ begann er endlich in ſchleppendem Tone. 

Eliſe Bolton war zu Muthe, als ſchnürte ihr Jemand die 
Kehle zu; in ihren Blicken drückte ſich ein ſolches Entſetzen aus, 
daß ſelbſt er davor erſchrak. 6 

„Und — und die Andere?“ ſtammelte ſie. 

Wollte er ihr denn nie antworten? Ihr war es, als ſollte 
ihr der Herzſchlag ſtocken vor Angſt. 5 

„Sie find muthig, Fräulein Bolton,“ entgegnete er in dem⸗ 
ſelben langſamen Tone. „Sie errathen, was ich Ihnen zu ſagen 
habe! Das arme Mädchen hat nichts mehr zu hoffen; ſie liegt 
im Sterben!“ 

Erſtarrte ihr Blick vor Grauen? Lähmte daſſelbe fie? Faſt 
ſchien es ihm ſo. s 

„Im Sterben, ja!“ wiederholte er grauſam. „Das Aergſte 
iſt bereits vorüber; ich glaube nicht, daß es noch viele Stunden 
dauern kann; ſie dürfte kampflos einſchlafen!“ 

Jetzt endlich wich der Bann von ihr. 

„Und ihre Mutter?“ 

Doktor Greville erſchrak vor dem wilden Aufſchrei, mit dem 
ſie die Worte hervorbrachte. Aber blitzartig entſann er ſich plötz⸗ 


das Berliner Blätter. 


Deutſches Reich. 

Die Feier des 34. Geburtstags unſeres Rat 
ſers wird ſich heute, Mitiwoch, am Berliner Hofe nach folgen⸗ 
dem Programm abſpielen: Bei dem Wecken wird von der 
Kuppel der Schloßkapelle ein Choral durch das Trompeterkorps 
des Garde⸗Küraſſier⸗Kegiments geblaſen Das große Wecken 
wird wie am Neujahrstage in der Weiſe ausgeführt, daß die 
Spielleute der Regimenter der 2. Garde⸗Infanterie. Brigade mit 
dem Hautboiſtenkorps des Garde⸗Jüſtlier⸗Regiments unter Füh⸗ 
rung eines Adjutanten vom inneren Schloßhofe aus über den 
Schloßplatz, die Schloßfreiheit und dann die Linden bis zum 
Brandenburger Thor und ebenſo zurück marſchiren. Um 10 Uhr 
findet Gottesdienſt in der evangeliſchen Garniſon⸗ und der fa- 
tholiſchen St. Michaelskirche ſtalt, woſelbſt die Truppentheile 
durch Abordnungen vertreten jein werden. Um 10½ Uhr findet 
in der Kapelle des Schloſſes ein Gottesdienſt und unmittelbar 
darauf im Weißen Saale Gratulationscour bei den Majeſtäten 
ſtatt. Während dieſer Zeit werden im Luſtgarten durch die 
Leib⸗Batterie 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments 101 Salut⸗ 
ſchüſſe gelöſt werden. Um 12½ Uhr iſt im Lichthofe des Zeug⸗ 
hauſes große Paroleausgabe. Nachmittags iſt Familientafel, am 
Abend Galaoper. 

Am Dienſtag Morgen arbeitete der Kai ſer zunächſt kurze 
Zeit allein und unternahm darauf eine Spazierfahrt durch den 
Thiergarten. Auf der Rückfahrt nahm der Kaiſer im Reichs⸗ 
kanzlerpalais einen Vortrag entgegen. Im Schloſſe empfing 
S. Majeſtät den Miniſter des königlichen Hauſes und arbeitete 
mit dem Chef des Militärkabinets. Mittags begab ſich S. Ma⸗ 
jeftät nach dem Anhalter Bahnhof und begrüßte daſelbſt den 
zur Geburtstagsfeier eintreffenden König von Sachſen Später 
waren ſämmtliche Fürſtlichkeiten im Palais der Kaiſerin Fried⸗ 
rich zur Familienfrühftüdstafel verſammelt. Nachmittags fuhren 
der Kaiſer und der König von Württemberg nach Potsdam und 
beſichtigten dort das Leib-Garde⸗Huſaren⸗Regiment, welches ver⸗ 
ſchiedene Exerzitien vornahm und entſprachen dann einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps zur Tafel. Am Abend fand nach der 
Rückkehr der Majeſtäten Familientafel beim württembergiſchen 
Königspaare ſtatt. — Prinz Heinrich von Preußen, der von 
ſeinem Influenzaanfall wiederhergeſtellt iſt, iſt am Dienſtag 
Abend mit ſeiner Familie in Berlin eingetroffen. 

Zu Ehren des Könins und der Königin von 
Württemberg fand am Montag im Berliner Schloſſe 
eine große Prunktafel ſtatt, bei welcher von beiben Monarchen 
Trinkſprüche ausgebracht wurden. Der Kaiſer hieß in ſeinem 
Toaſt das Königspaar willkommen und dankte für den Beſuch. 
Der König ſei kein Neuling in Berlin, da er lange Zeit auf 
das Ernſteſte mit der preußiſchen Armee verbunden geweſen ſei, 
und daß er nicht vergeſſen worden, das habe wohl der Empfang 
bewieſen. Er ſpreche ihm nochmals ſeine große Freude für den 


Beſuch aus und bringe das Hoch auf das Königspaar und die 


geſammte württembergiſche Königsfamilie aus. Sofort antwor⸗ 
tete der König: Er danke für ſich und die Königin für den ſo⸗ 
eben ausgebrachten Toaſt und danke ferner für den herrlichen 
und herzlichen Empfang, der ihm nicht nur Seitens des Kaiſers 
und der Kaiſerin, ſondern auch Seitens der Bevölkerung ent- 
gegengebracht worden ſei. Der Kaiſer habe ganz richtig bemerkt, 
daß er kein Neuling in Berlin ſei, denn die ſchönſten Jahre 
ſeines Lebens fielen in die Zeit, in welcher er auf das Engſte 
mit der preußiſchen Armee verbunden ſei. Er trinke auf das 
5 800 Kaiſers, der Kaiſerin und der geſammten kaiſerlichen 
amilte. 

Die Herzogin Max von Bayern iſt in der 
Nacht zum Dienſtag in München an der Influenza geſtorben. 
Die Verſtorbene, Prinzeſſin Ludovika Wilhelmine, geboren zu 
München gm 30. Auguſt 1808, war eine Tochter des Königs 
Maximilian J. Joſeph und Schweſter des Königs Ludwig I. 
Sie vermählte ſich am 9. September 1828 mit Maximilian 
Herzog in Bayern, der 1888 ſtarb Aus der Ehe gingen acht 
Kinder, drei Söhne und fünf Töchter, hervor Die Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich iſt ihre Tochter. Die Beiſetzung wird 
am Freitag in der Schloßkirche zu Tegernſee an der Seite des 
verſtorbenen Gemahls der Herzogin ſtattfinden. 


— — 
5 Maries vertraulicher Mittheilungen und theilnehmend ver⸗ 
etzte er: 

„Ja, — ihre Mutter! Sie iſt Wittwe, wenn ich nicht irre; 
— da iſt der Fall doppelt traurig!“ 

Fräulein Boltons Geſicht zeigte einen unſagbaren Ausdruck. 

„Traurig!“ ſprach ſie ihm nach. „Welch banales Wort! 
Glauben Sie an die Barmherzigkeit Gottes, Doktor Greville?“ 

„Zuweilen!“ antwortete er cyniſch. 

„Zuweilen, ja, — wenn man nicht auf allzuſchwere Proben 
geſtellt wird.“ fuhr ſie faſt leidenſchaftlich fort. „Nun, mein 
Glaube iſt erſchöpft! Siebenzehn Jahre lang habe ich in der 
Hoffnung gelebt, Martha von Paget⸗Echelles ihrer Mutter wieder 
zuführen zu können, und jetzt — jetzt, da dieſe Muttter, erblindet 
und ihres Gatten beraubt, in die Heimath zurückkehrt, jetzt Toll 
ich ihr ſagen müſſen, daß ihr Kind todt, — daß ihr Kind 
todt iſt!“ 

Sie verbarg das Antlitz in den Händen und brach in wildes 
Schluchzen aus; eine Weile hörte man nichts als dieſen Schmer⸗ 
e der unglücklichen Frau; dann fragte der Arzt plötz⸗ 
lich leiſe: 

„Wann ſoll Frau von Paget zurückkehren?“ 

Sie wandte ihm nicht das Geſicht zu. 

„In einem Monat längſtens,“ antwortete ſie völlig gebrochen. 
„Kapitän Farguhar ſchreibt, daß ſie ſich beiſpiellos danach ſehne, 
ihr Kind umarmen zu können, und geradewegs zu mir komme. 
Was, in aller Welt, ſoll ich ihr ſagen, Doktor Greville, — ihr, 
der ärmſten Mutter?“ 

Sie ſtellte die Frage im verzweiflungsvollſten Tone und 
dabei erhob ſie das Geſicht zu dem vor ihr Stehenden. Sein 
Blick magnetiſirte ſie gleichſam. 

„Soll ich es Ihnen ſagen?“ fragte er, und jedes Wort fiel 
bleiſchwer von ſeinen Lippen. a 

Sie erhob ſich, inftinktiv, und ſtarrte verſtändnißlos ihn an. 

„Es giebt einen Ausweg!“ fuhr er fort, während ſeine 
Züge einen gänzlich veränderten Ausdruck annahmen. „Wenn 
nun die Erbin geneſen und Melanie Gerald ſterben würde!?“ 

Eliſe Bolton ſank auf ihren Stuhl zurück, als wanke der 
Boden unter ihren Füßen. Spielte er mit ihrer Todesqual? 
Hatte er nicht vor wenigen Minuten ihr exit geſagt, daß es für 
Martha keine Hoffnung mehr gebe, — keine?! 


| Farlamentsberidt. 
Deutſcher Reichstag. ; 
| 159. Sitzung vom 26. Januar. 


Heute genehmigte der Reichstag definitiv die Patent:, Muſter⸗ und 
Markenſchut⸗Konvention mit Italien und Oeſterreich und nach längerer 
Debatte, die aber nichts Neues bringt, den Handelsvertrag mit der 
Schweiz. In einer Abendſitzung wurde der Geſetzentwurf wegen Ver⸗ 
zollung des am 1 februar in deutſchen Zranfitlägern befindlichen aus⸗ 
ländiſchen Getreides angenommen. Heute Mittwoch (Kaiſers Geburtstag) 
iſt keine Sitzung. a 


Prenfziiches Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 26. Januar. 


Heute wurbe die erſte Berathung des Volksſchulgeſetzes fortgeſetzt. 
„Abg. Dauzenbera (Ctr.) tritt im vollen Umfange für die Vorlage ein, 
bleibt aber auf der Tribüne meift unverſtänolich. 

Aba. Richter (lreiſ.) bekämpft den Entwurf auf das Endſchiedenſte 
der tbeilweile gar nicht durchführbar ſei und die Zeiten der ſchwärzeſten 
Reaktion beraufzubeſchwören ſucht. Die Konſervantven hätten ihre Ans 
ſchauungen dieſem Geſetze gegenüber ſeit dem vorigen Jahre gam ae⸗ 
waltig geändert. Von Selbstverwaltung der Gemeinden könne unter 
dieſem Geſetz nicht mehr viel die Rede fein. Die Sozialdemokratie 
könne durch Relinion übervaupt nicht unterdrückt werden, dies Geſetz 
werde nur Diejenigen, die noch eiwas von Religion und Kirche bielten, 
erbittern. Werde die Vorlage Geſetz, fo werde die freiſinnige Partei 
einen neuen Kulturkampf im beften Sinne des Wortes beginnen. 

Kultusminiſter Graf Zedtig erklärt, daß das ganze Staatsminiſterium 
für die Vorlage eintrete. Wer ſo, wie Richter, von der Wirkuna der 
Religion denke, mit dem ſei über dieſe Sache überhaupt nicht zu ſtreiten. 
ae 85 der Durchführbarkeit des Geſetzes hegt der Miniſter keinerlei 

weifel. 
Abg. Stöcker (konſ.) wendet ſich gegen den Abg. Richter, der gar 
feine Kenntniß von dem Einfluß reliaiöſer Bildung babe. 

“bo. von Karderfi (freifonf.) bedauert, daß vom Centrum und 
Deutſchkonſervativen fo wenig Rückſicht auf die Wünſche der Mutel⸗ 
parteien genommen werde. Alsdann vertagt das Haus die Weiter⸗ 
beratbung auf Donnerſtag 11 Ubr. 


ur mn — 
— 


— 


Ausland, 


Frankreich. Die von einzelnen Blättern gemeldete Ver⸗ 
haftung eines Deutſchen, Namens Kayſer, erfolgte 
nicht, wie die Journale irrthümlich mittheilten, wegen Spionage, 
ſondern auf Verlangen der deutſchen Botſchaft wegen Betrüge⸗ 
reien. — Spanien will die kanariſchen Inſeln befeſtigen. 
Großbritannien. In London fand unter dem Prä⸗ 
ſidium des Minifterpräfidenten am Dienſtag ein Cabinetsrath 
der Regierung ſtatt. Wie es heißt, wurde in demſelben wegen 
der Neuwahlen für das Parlament Beſchluß gefaßt. 

Orient. In Kairo hat am Dienſtag die Truppenver⸗ 
eidigung vor dem neuen Khedive Abbas unter den üblichen Feſt⸗ 
lichkeiten ſtattgefunden. — König Carl von Rumänien iſt aus 
Italien wieder in Bukareſt eingetroffen und feierlich empfangen. 
— Aus Sofia wird berichtet, daß das Befinden des 
bulgariſchen Miniſterpräſidenten Stambulow, 
welcher durch Selbſtentladung eines in der Taſche getragenen 
Revolvers einen Schuß ins Bein erhalten hat, durchaus befrie⸗ 
digend iſt. Die unbedeutende Fleiſchwunde wird in etwa zehn 
Tagen wieder geheilt ſein. ER 

Rußland. Der Kronprinz Gufav von 
Schweden iſt am Dienſtag Nachmittag in Petersburg einge⸗ 
troffen und unter den üblichen Ehren empſangen. — Ueber die 
weitere Ausdehnung der Hungersnoth kommen neue Schreckens⸗ 
berichte. Von einem Erfolge der Unterſtützungsmaßnahmen iſt 
ſo gut wie nichts zu bemerken. 


Amerika. Aus New Pork kommt die Kunde, daß die 
chileniſche Regierung vor der nordamerikaniſchen Union wegen 
des bekannten Streites pflichtſchuldigſt abgebeten hat. Das grobe 
Auftrumpfen des nordamerikaniſchen Präſidenten Harriſon und 
ein Ultimatum waren pure Wahlmanöver. : 


Provinzial-Nachrichten. 

— Schwetz, 24. Januar. (Altes Ehepaar.) Heute 
vor acht ae wurde unſer älteſter Mitbürger, der frühere 
Brückenpächter Wierzbitzki, 92 Jahre alt, beerdigt; heute wurde 
ſeine Fran, 85 Jahre alt, zu Grabe getragen. 

— Elbing. 24. Januar. (Der mühſam herge⸗ 
ſtellten Vereinigung) zwiſchen den beiden Peſtalozzi⸗ 
Vereinen der Provinz Weſtpreußen droht jetzt ernſte Gefahr und 
Groß ſtarrte ſie ihn an, und ſein Blick bohrte ſich ihr gra⸗ 
in die Seele. l 
„Wenn Melanie Gerald ſtürbe,“ fuhr er, jedes Wort ſcharf 
betonend, leije fort, „nicht wahr, darin täuſche ich mich nicht, — 
Sie würden nicht in ſo hoffnungsloſer Weiſe um ſie trauern?“ 

Noch immer kam kein Laut über ihre Lippen, aber er las 
die Verneinung aus ihren Zügen, welche in der übergewaltigen 
Erregung ihm unverfälſcht ihr tiefinnerſtes Weſen zeigten. Und 
in einem Tone, der mehr wie das Ziſchen einer Schlange, denn 
der Sprache aus Menſchenmund glich, fuhr er, nur ihr ver⸗ 
ſtändlich, fort: 

„Nun denn, ſo treffen Sie die Entſcheidung, ich laſſe ſie 
Ihnen! Eines der beiden Mädchen muß ſterben; der Tod 
fordert ſeinen Tribut und keige menſchliche Macht vermag das 
ihm verfallene Opfer zu retten. Eins muß ſterben, aber 
auch nur eins! Wählen Sie denn: Welches von beiden 
Leben iſt das koſtbarſte? Welches von beiden Mädchen ſoll 
ſterben?“ 

Mit einem Ausdruck, welchen Worte nicht zu befeichnen 
vermögen, blickte die wie gebrochen auf einen Seſſel niedergeſun⸗ 
kene Frauenpeſtalt auf den Mann, der einem wahrhaften 
Mepbiſto gleich vor ihr ſtand, aber kein Laut kam über ihre 
Lippen. 5 0 

„Die beiden Mädchen find einander ſehr ähnlich,“ fuhr der 
Verſucher fort. „Der Geiſtliche hat bei der Preisvertheilung 
die Eine für die Andere gehalten, die Wärterin verwechſelte ſie 
während der Krankheit; ſie ſind ſich eben ſehr ähnlich, und doch, 
welche Verſchiedenheit beſteht in ihrem Schickſal! Martha von 
Paget hat Reichthum, Anſehen und alle Güter des Lebens zu 
erwarten; ihr Tod bricht der Mutter das Herz, bringt fie in 
Verzweiflung. Melanie Gerald aber, — was harkt ihrer? 
Einige Jahre des kummervollen Dahinvegetirens, das Pflegen 
einer verblödeten Mutter, die weder Liebe, noch Schutz zu bieten 
in: Stande ift, und als letzte Ausſicht den Tod. it ſolche 
Zukunft des Weiterlebens perth? Kann da die Wahl ſchwer 
fallen, welches von beiden Mädchen fterben ſoll?“ 5 

Eliſe Bolton war des Sprechers Worten mit ſich ſteigern⸗ 


dem Entſetzen gefolgt. 
Fortsetzung folgt.) 


dezu 


zwar iſt es die ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Rivalität 
zwiſchen Danzig und Elbing, welche den Anlaß hierzu giebt. 
Der zeitige Vorſitzende des neuen Rechtsvereins, Herr Real 
Faun Kutſch, zeigte in der letzten Sitzung des Elbinger 
Lehrervereins an, daß er den Vorſitz niederzulegen gedenke, da 
ihm von Seiten der Danziger Vorſtandsmitglieder die Führung 
der Amtsgeſchäfte erſchwert und verleidet werde. Um den treuen 
Vorkämpfer für die Peſtalozzi⸗Sache dem Vereine zu erhalten, 
ſetzte der Elbinger Lehrerverein eine Commiſſion ein, welche einen 
Ausgleich herbeiführen ſoll. R 

— Neufahrwaſſer, 25. Januar. (Witterungs⸗ 
telegra m m.) Die Direction der Seewarte hat ſeit Mitte 
vorigen Monats die Einrichtung getroffen, daß ähnlich wie von 
Rixhöft täglich directe Witterungstelegramme auch von Arcona 
auf der Inſel Rügen hierhergeſandt werden. Dieſe Telegramme 
geben Berichte über Windrichtung und Stärke, Seegang ſowie 
Wetter im allgemeinen und werden dem betreffenden Publikum 
durch Aushang beim Lootſenhauſe hierſelbſt bekannt gemacht. 
Den ausgehenden Schiffen iſt durch dieſe Einrichtung die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, ſich vorher vom herrſchenden Wetter in der Ditfee 
Kenntniß zu verſchaffen, welches von den Intereſſenten gewiß 
dankend auerkannt werden wird. 
nn Barienſtein, 25. Januar. (Erſtickt.) In dem Dorfe 
5 im angrenzenden Ermland war eine Inſtfrau mit Flachs⸗ 

1 beſchäftigt. Um den Flachs zu trocknen, ſtellte ſie den⸗ 
elben um den ehen geheizten Stubenofen. Plötzlich fing der 
Flachs Feuer, und in dem entſtandenen furchtbaren Qualm er⸗ 
ſtickte das in der Wiege liegende einjährige Kind der Frau. Die 
unglückliche Mutter wird ſich nun obendrein noch wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung vor Gericht zu verantworten haben. 

— Königsberg, 25. Januar. (Theaterbrand.) Nun 
hat auch Königsberg ſeinen Theaterbrand gehabt. Am geſtrigen 
Vormittag iſt nämlich das Theater in Luiſenhöh auf den Hufen 
rent. Um 10¼ Uhr rückten auf Requiſition zwei 
un Di Feuerwehr dorthinaus, die das aus Holz erbaute 
date . bereits zum Theil eingeſtürzt vorfanden. Auch 
Kind 1 1 as Feuer ſchon dem maſſiven Hauptgebäude mitgetheilt 
“er eſſen Dach in Brand geſetzt. Nun galt es, dieſes Gebäude, 

4 von ſeinen Bewohnern bereits verlaſſen worden war, zu 
ha ten, was auch mittelſt einer Druckſpritze gelang. Das The⸗ 
atergebäude war inzwiſchen zuſammengeſtürzt und nun konate ein 
Zug der Feuerwehr zurückkehren, während der andere die neben 
dem Theatergebäude belegene Sommer-Bühne wenigſtens zum 
Theil vor der Vernichtung durch die Flammen bewahrte. Die 
Entſtehung des Feuers wird auf den Zuſammenbruch des Abzug⸗ 
rohres eines eiſernen Ofens zurückgeführt. Die Flamme des 
letzteren ſoll ſofort eine in der Nähe befindliche Portiere des 
Theaterſaals erfaßt und dann äußerſt ſchnell weitergegriffen 
haben. Zwei im Theaterraum befindliche Spritzen zum Schutz 
gegen Feuergefahr ſind ein Raub der Flammen geworden. 


Cocales. 


Tborn. den 27. Januar 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Jaunar. 28. 1332. Komtbur Günther von Schwarzburg zu Thorn 
verleiht die Güter von Arnau den Preußen 
Glabune und Glauſote. 
Pr 28. 1365. Der Hochmeiſter Winrich von Kniprode ver⸗ 
leibt der Stadt Thorn das Stapelrecht. 


deputation hat in ihrer Sitzung am 24. d. Mts beſchloſſen, eine 
Petition gegen das neue Volksſchulgeſetz abzulaſſen, und giebt 
hiermit wohl allen übrigen Schuldeputationen eine Mahnung und 
Anregung, das Gleiche zu thun. Auch hier in Thorn iſt 
die Entrüſtung über den Entwurf wohl in 
allen Geſellſchaftsſchichten anzutreffen, 
die ein Herz für den Volksſchullehrer haben. Durch die Aus- 
lieferung der Volksſchule an die Kirche würde dem Lehrer jede 
Freudigkeit an ſeinem Amte genommen werden, er würde zu 
einem Augendiener, zu einem Werkzeug der Geiſtlichen herab⸗ 
ſinte n, die in vielen Fällen von der ihnen durch das Geſetz ver⸗ 
liehenen Macht Gebrauch machen würden, um die ſelbſtſüchtigen 
Ziele der Kirche durchzudrücken. Falls nicht bereits ein Veto 
gegen den Geſetzentwurf von hier abgegangen iſt, 
jo würde der Magistrat ſich den Dank der Bürgerſchaft ſichern, 
wenn er in dieſer Beziehung ſchleunig Schritte thut, um das 
drohende Unheil möglichſt abzuwenden. 

— Kaiſers Geburtstag. Die mülitäriſche Feier des Geburtstages 
unſeres Kaiſers Wilhelm verlief nach dem von uns geſtern veröffentlichten 
Programm. Ein zahlreiches Publikum batte ſich auf dem Erweiterungs 
terrain vor dem Artillerie-Depot verfammeit, um dem glänzenden mili⸗ 
täriſchen Schauſpiel bersumohnen. Punkt 1% Ubr nahm der Komman⸗ 
deur der 70. Infanterie⸗Brigade Herr Generalmajor v. Brodowski die 
Parade ab, nachdem der Kommandant Herr Generalmajor von Hagen 
ein dreſmaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht. Im 
ſelben Au genblick begann die Löſung von 101 Salutſchüſſen. Nach der 
Parade fand Paroleausgabe ſtatt. — Sämmiliche öffentliche und eine 
große Anzahl Privatgebäude haben heute Flaggenſchmuck angelegt; in 
allen Schulen wurden Feſtacte gebalten, in der neuſtädtiſchen Kirche und 
in der Jacobskirche fanden Feſtgottesdienſte ſtatt, die ſtädtiſchen und 
andern Bureaus bleiben beute geſchloſſen. un dem Feſt ſſen im Artus⸗ 
vol betheiligten ſich 190 Herren, darunter Vertreter aller Civil: und 
Militärbebörden. 

0 Ein Kalſerliches Geſchenk. Der Kaiſer bat unferem 61. Re⸗ 
giment ein Gemälde verlieben, das jenen Augenblick darſtellt, wo dei 
Dijon Offiziere und Mannſchaſten des Regiments, von den Kugeln der 
Garibaldianer getroffen, mit ihrem Feldzeichen niederſanten und dieſes 
mit ibren Leibern bedeckten. Herr Hofſleitner, der als Feldwebel des 
61. Regiments damals an dem ſchweren Kampfe fo hervorragenden Antbeil 
genommen hat, daß ihm das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe verliehen worden 
iſt — Herr H. iſt jetzt bei der Verwaltung der Königlichen Muſeen 
angeſtellt — hat beute dem Regiment das Gemälde überbracht. Herr 
O. wurde auf dem Babnbofe von dem Oberſten und anderen Offizieren 
des 61. Regiments empfangen, nach der Stadt geleitet und zur Tafel in 
* gan eingeladen. Das Gemälde ift 7 im Excereirſchuppen 
auf der Esplanade untergebracht, wird aber nächſtens i; 11 
eden aden, im Offiziercaſino 

Ee Concert Oberhauſer. In dem am 1. Februar er. im 2 
dof ſtattfindenden Concert Oberhauſer wird die Pianistin Hi 1% 
Schönwald mitwirken. Wir leſen über dieſe Dame in der „Zweibrücker 
Zeitung:“ Den Reigen eröffnete Frl. Olga Schönwald mit Ebopins 

Hade op. 28 und zeigte ſich damit als eine ſehr gediegene, verſtändniß · 


Zum Voltsſchulgeſetzentwurf. Die Berliner Schul- 


volle Pianiſtin; ihre ſpäteren Nummern Gigue von Händel und Scherzo 
von Mendelsſobn beſtätigten unſer Endurtbeil in vollem Maaße. Frl. 
Schönwald batte außerdem die Begleitung ſämmtlicher andern Konzert⸗ 
nummern übernommen und führte dieſelbe in böchſt diskreter wobl⸗ 
tbuender Weiſe durch. Der Beifall, den die junge Dame fand, war 
daber wohlberechtigt, und wir bedauerten daber nur, daß wir nicht noch 
weiter Gelegenheit batten, ihr trefflihes Spiel zu bewundern. 

— Ordensverleihungen bei der Oſtbahn Verwaltung. Dem 
Geh. Regierungsrath Suche in Bromberg ıft der rothe Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Eiſenbahndirector Mackenſen, dem 
Regierungs⸗ und Baurath Mehrtens und dem Eiſenbahnbau⸗ und Be⸗ 
triebsinſpector Matthes in Fordon der rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

— Bezirkseiſenbahnrath. Die nächſte Sitzung des Bezirkseiſen⸗ 
babnraths zu Bromberg findet am 3. März d. J. ſtatt. Anträge, die 
nur von Mitgliedern geſtellt werden können, müſſen bis ſpäteſtens den 
8. Februar er. geſtellt werden und mit einer Begründung verſehen ſein. 

— Den Katholiken der von der Influenza beimgeſuchten Gegen- 
den ift vom Papſte Dispens vom Faſten- und Enthaltſamkeitsgebote 
ertheilt worden. 

— Kollekte. Für das Jahr 1892 hat der Herr Oberpräſident die 
Abhaltung einer Hauscollekte zu Gunſten des Krankenbauſes der Barm⸗ 
herzigkeit zu Königsberg in den rechts der Weichſel belegenen Kreiſen des 
Regierungsbezirks Marienwerder genehmigt. 

— Fernſprechleitung. Wie es heißt, wird dem Wunſche auf 
Herſtellung einer Fernſprechverbindung zwiſchen Elbing und Königsberg, 
Danzig, Bromber ;, Gneſen, Poſen, Berlin ſeitens der Poſtbebörde jetzt 
näher getreten. 

— Proviantankäuſe. Die Intendantur der Armee bat neuerdings 
die Erklärung abgegeben, fie werde von der Anordnung, daß die Proviant- 
ämter nur von den Produzenten ſelbſt kaufen ſollen, abweichen und von 
dem Ankaufe aus zweiter Hand Gebrauch machen müſſen, falls die An- 
gebote aus erſter Hand den Armeebedarf nicht decken. Die Proviant- 
ämter find übrigens, worauf die Landwirthe noch beſonders aufmertſam 
gemacht ſeien, angewieſen, auch ganz kleine Quantitäten von Getreide 
aus erſter Hand zu kaufen. 

— Sommer fahrplau. Der nunmehr fertig geſtellte Entwurf zu 
dem Sommerfabrplan pro 1892 für den Bezirk der königl. Eiſenbahn⸗ 
direction zu Bromberg bringt als wichtigſte Neuerung das volle Inkraft⸗ 
treten des Sommerfahrplans ſchon am 1. Mai, ſtatt bisher 1. Juni 
In den Zugverbindungen der Hauptſtrecken, namentlich in den durch⸗ 
gehenden Zügen nach und von Berlin treten gegen den Winterfahrplan 
weſentliche Aenderungen nicht ein. Auch in der Beſtimmung der Ankunfts⸗ 
und Abgangszeiten treten nur einzelne Verſchiebungen ein, die meiſtens 
unbedeutend ſind. 

— Aufhebung eines Pachtvertrages. Die Beſtimmung des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts: „Iſt die gemiethete Sache zu dem 
beſtimmten Gebrauche ganz oder doch größtentheils ohne Verſchulden des 
Miethers untüchtig geworden, ſo kann der Miether noch vor Ablauf 
der kontraktmäßigen Zeit von dem Vertrage wieder abgeben“ — findet 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts auch auf den Pachtvertrag An- 
wendung. Das Wort „größtentbeils (untüchtig geworden“) iſt nicht in 
der mathematiſchen Bedeutung des reinen Zahlenverhältniſſes oder der 
räumlichen Ausdebnung zu verſtehen; entſcheidend iſt vielmehr der 
wirthſchaftliche Erfolg, zu welchem die Sache gepachtet war. 

— Strafkammer. (Schluß.) In der geſtrigen Sitzung kamen noch 
folgende Perſonen zur Verurtheilung: der Kätbner Simon Geppus aus 
Bienkowko wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen 
Gelänaniß, der Schiffer Matheus Geppus daber wegen vor ätzlicher 
Körperverletzung und Beleidigung zu einer Geſammtſtrafe von 6 Mo- 
naten Gefänaniß, der Schiffer Ludwig Geppus und die Kätbnerfrau 
Franziska Geppus aus Bienkowko wegen vorſätzlicher Kö perverletzung 
zu je 2 Monaten Gefängniß, gegen die zuletzt genannten 3 Angeklagten 
wurde auch auf eine an den Buſchwärter Godorr zu entrichtende Ges 
ſammtſchuldduße von 60 Mark ertannt. Ferner wurden verurtbeilt; 
Der Arbeiter Jobann Grabowski aus Thorn wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 4 Monaten Getängniß, der Scharwerker und Knecht Janatz 
Derra aus Gronowo wegen eines gleichen Vergebens iu 2 Monaten 
Gefängniß, die Arbeiterfrau Dororben Grzegorowski aus Kl. Mocker 
wegen Freibeitsberaubung zu 1 Tag Gefängniß. Der Knecht Franz 
Kempinski aus Piywaczewo wurde von der Anklage der wiſſentlichen 
Anſchulbiaung ſreigeſprochen. 

0 Im hieſigen Königlichen Gymnaſium machte beute Her Dir⸗ 
rektor Dr. Hayduck am Schluſſe des Feſtactes bekannt, daß das Stipen- 
dium des verblichenen Ober⸗Bürgermeiſters a. D. Gebeimraths Körner 
in Höhe von je 75 Mt. dem Gymnaſialabiturienten Jobn und dem 
Realgymnaſialabiturienten Plebwe zuerkannt ſei. Herr Direktor Dr. 
H. forderte die Schüler auf, fortzuſahren im Vorwärtsſtreben 
und ſich jeder Zeit der erhaltenen Auszeichnung würdig zu erweiſen. 

— Ein Arbeiter aus Stewken machte geſtern in einem biefigen 
Fleiſcherladen verſchiedene Eintäufe an Wurſt, Speck, Schmalz ꝛc., beſaß 
aber keinen Pfennia Geld zur Bezablung der Waare. Der Mann ver- 
ſuchte, ſich mit feinem Einkaufe beimlich zu entfernen, wurde dabei aber 
erwiſcht und verhaftet. 

— Diebſtahl. Der Knecht eines hieſigen Kaufmanns ftabl dem⸗ 
felben 5%, Pfund Kaffee und verſuchte dieſen bei einem Fleiſcherzeſellen 
gegen Wurſt einzutauſchen. Der Brodberr des Heblerd erfuhr von dem 
Diebſtab! und machte der Poliiei Anzeige. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden geſtern 11 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Ein ruſſiſcher Großfürſt.) Ueber den ſoeben 
verſtorbenen Großfürſten Conſtantin Nicolajewitſch, dem Onkel des 
jetzigen Kaſſers von Rußland, wird aus Petersburg folgende er⸗ 
bauliche Geſchichte erzählt: „Der gegenwärtige Thronfolger, da⸗ 
mals noch ein Knabe, ſoll eines ſchönen Tages den Großoheim 
und Chef der Marine gebeten haben, „ihm doch ſofort die Flotte 
zu ze gen“, als der Letztere ſich über dieſe Bitte etwas erſtaunt 
zeigte, ſoll der Knabe bemerkt haben: Papa ſagt, daß Du die 
halbe Flotte in die Taſche geſteckt haſt“ Wie es ſich aber auch 
mit dieſer Thätigkeit des Großfürſten Conſtantin Nicolajewitſch 
verhalten haben mag, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß 
er den ärgſten Mitzbräuchen in ſeinem Reſſort nicht energiſch 
entgegen getreten iſt. Zehn Jahre lang hat der Reichskontrolleur 
Greigh die Verlegung der Bücher und Rechnungen des Marine⸗ 
mintkerkums verlangt, immer vergeblich und es bedurfte der ener⸗ 
giſchen Intervention des ſonſt ſeinem Bruder gegenüber ſehr 
nachſichtigen Alexander II., um die Forderung des Reichs⸗ 
kontrolleurs durchzuſetzen — allein es war dann natürlich nicht 
mehr möglich, 7434 Bücher, 1300 Akten und gegen 200 000 
Dokumente zu prüfen. Man kann den Großfürſten, der weder 
Techniker noch Verwaltungsmann war, für die heilloſe Verſchleu⸗ 
derung im Marine⸗Departement (in zehn Jahren 100 Millionen 
Rubel ohne auch nur einem annähernden Ergebniß im Vergleich 
zu anderen Ländern, ſelbſt Englands) natürlich nicht allein ver 


antwortlich machen, aber es iſt dokumentariſch zu weiſen, daß 
ſeine Haltung ſelbſt dem Bruder zu arg erſchien. 

Pariſer Ballbouquets.) Schon längſt iſt die 
Pariſerin von der unbequemen Mode abgekommen, bunte Rieſen⸗ 
ſträuße durch den Ballſaal zu tragen, allein ſo klein, ſo zart 
wie dieſes Jahr war das Ballbouquet noch niemals. Einige 
langſtielige Blüthen in einer mit der Farbe der Toilette harmo⸗ 
nirenden Nuance, zuſammengehalten durch ein Band mit langen 
Schleifen in der Farbe der Toilette, ſo präſentirt ſich dieſes 
Jahr das Ballbouquet, ein duftendes Nichts, das ausſieht, als 
habe man im Vorbeigehen einige Blumen gebrochen. Keine 
Symmetrie, keine Spur von Kunſt — die Ratur in ihrer reiz⸗ 
vollſten Form, ungeſchminkt, ungeziert. Die Blume, die man 
am häufigſten im franzöſiſchen Ballbouquet findet, iſt die Roſe, 
wie man denn überhaupt in Paris vor einem Roſenkarneval 
ſteht, in dem die Königin der Blumen auch unumſchränkt zu 
herrſchen gedenkt. Sie duftet, zu Diademen gewunden, im Haare, 
ſie ſchlingt ſich um den Schleppenrand, ſchmiegt ſich an den 
Nacken, zu Armbändern gefügt, legt ſie ſich um das Handgelenk, 
ja ſelbſt das „Sortie de Bal“ entbehrt nicht der Roſenzier. 
Was kann der Frühling den Pariſerinnen nach dieſem Roſenkar⸗ 
neval wohl noch an Ueberraſchungen beſcheeren? Er muß ſich 
recht zuſammennehmen, um die Pariſerin nicht zu enttäuſchen, 
denn fie dürfte bei ſeinem Antritte verwöhnt jein. 

(Der Kaiſer) beſuchte, wie die Fachſchrift des Verbandes 
deutſcher Köche, „Die Küche“, berichtet, in der vergangenen Woche 
in Begleitung des Hofmarſchalls Grafen Pückler die Küche des 
Berliner Schloſſes. Es iſt das erſte Mal, daß einer der Könige 
Preußens dieſe Räume betreten. So große Aufmerkſamkeit auch 
Friedrich d. Gr. ſeinen Mahlzeiten widmete und obwohl er täg⸗ 
lich mit ſeinem Küchenmeiſter Noel den Speiſezettel zuſammen⸗ 
ſetzte, ſo hat er doch nie das Heiligthum der Küche betreten. 
Auch die folgenden Könige haben dies nicht gethan und unſer 
Kaiſer iſt der erſte, den auch einmal einen Einblick in die Werks 
ſtatt thun wollte, in welcher ſeine und ſeiner Familie Mahlzeiten 
hergeſtellt werden. Dem königl. Mundkoch Wehliſch wurde die 
Ehre zu Theil, dem Kaiſer die geforderte Auskunft zu ertheilen 
und ihm als Führer durch die Räume zu dienen, deren Klima 
mitunter an afrikaniſche Verhältniſſe erinnert. Der Kaiſer, welcher 
ſehr leutſelig war, hatte für Jeden einige Worte und ſchien ſich 
für die ihm neuen Einrichtungen zu intereſſiren. 

Im Theater von Montlucon) in Frankreich 
ſturzte während der Vorſtellung die Eſtrade ein Durch dieſen 
Zuſammenbruch, wie durch die dabei entſtandene Verwirrung, 
ſind 60 Verwundungen vorgekommen. — Aus Lodz wird gemeldet: 
In der Wohnung der Privathebeamme Joſepha Bednarek, die 
ſich mit der Pflege von Kindern befaßte, wurden von der Polizei 
15 Kinderleichen, zum Theil ganz verweſt, aufgefunden. Die 
Engelmacherin wurde verhaftet. Die Polizei iſt in energiſcher 
Thätigkeit, um die Helfershelferinnen und elwaige weitere Kinder⸗ 
leichen zu entdecken. 

(Aus Culmbach wird gemeldet), daß den Hin⸗ 
terbliebenen des in Witu ermordeten Deutſchen Küntzel vom R ichs⸗ 
amt des Aeußeren 2000 Mark Entſchädigung ausgezahlt wurden. 

(Kataſtrophe in einer ruſſiſchen Kirche.) 
In der Stadt Wyszki im Gouvernement Witebsk ſtürzte während 
des Gottes dienſtes in der katholiſchen Kirche ein ſtark überfüllter 
Chor ein und drückte die darunter befindlichen Andächtigen nieder. 
Die Panik war furchtbar, Alles drängte zur Thür, in der Mei⸗ 
nung, daß Feuer ausgebrochen ſei. Die vom Chor geſtürzten und 
niedergedrückten Menſchen bildeten eine formloſe Maſſe. 42 Per⸗ 
ar an; auf der Stelle tobt, über 60 Perſonen find ſchwer 
verletzt. 

(Profeſſionelle Hungerleider) Aus Lon⸗ 
don wird geſchrieben: Dem bekannten Hungervirtuoſen Succi, 
der augenblicklich im Weſtminſter Aquarium eine Hungerskur 
von 52 Tagen ausführt, während welcher Zeit er nichts als 
Waſſer zu ſich nehmen will, haben die Kälte und der plötz⸗ 
. Witte rungswechſel arg zugeſetzt. Er hat bereits inner⸗ 
halb der 32 Tage, die er gefaſtet hat, ungefähr zwei Pfund mehr 
an Körpergewicht verloren als ſein Hungerkonkurrent Jacques wäh⸗ 
rend der ganzen 50 tägigen Periode einbüßte, in der er ſich vor 
einiger Zeit oller Speiſen enthielt. Dazu hat eine ſchmerzhafte 
Furunkel ihm am Nacken viel zu fdaffen gemacht, welche ihm 
auch die nächtliche Ruhe nd Stärkung raubte. Trotz alledem 
hofft Succi immernoch ſeine Vorhaben auszuführen und die 
übrig bleibenden drei Wochen noch aushalten zu können, im 
Falle nicht die Direktion des Aquariums oder die ihn beobach⸗ 


tenden Aerzte oder auch die Polizei zum Aufgeben ſeines Vor⸗ 
habens zwingen. 


— .... —.—— 
Berantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Shorn, 
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Handels- Nachrichten. 


Danzig 20. Januar. 
Weizen loco unveränd per Tonne von 1000 Kilogramm 210 220 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 128pfo 
180 M. zum freien Verkebr 128 Pfd. 220 Mk. 
Roggen. loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogramm. 
Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländiſch 221 Mk. unters 
poln. 181 Mk. tranſit 179 Mt. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 27. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


27. 1. 92.26. 1 92. 


Ruiſiſche Banknoten p. Uassa , 199,60 | 199,50 

Wechſel auf Warſchau kurz a 199,25 199,20 

Deut ſche 3", proc Reichsanleihe. 99,20 99,20 

Preußiſche 4 proe Conſolss 106,90 Al 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 62,90 63,.— 

olniſche Aguidationspfand briefe 60,30 60,30 

eſtpreußiſche 31/5 proe Plandbrieſe 95,40 95,30 

Disconto Commandit Ant belle 186, 186,20 

Defterr. Creditactien. . 171,75 | 170,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,70 172,40 \ 

Weizen: Januar — — fehlt. 

Arise!!!  THEE 209,— | 209,— 

loco in New⸗Hork. R a R 104,40 | 104,76 

Nogaen: logs 2 Mo AER 214,- | 219,— 

ano \cätie are 217.50 215,50 

Apr N Al 212,50 | 211,25 

Met unn 210,— | 208,75 

anf ce lad A 55,40 | 55,90 

April⸗ Mai: 55,40 55,20 

Spiritus: 50er looo 66,80 67,10 

Ter less „ 41,50 47,60 

70er Januar. Februar . 41,60 47,20 


70er April⸗ Mai: 48,20 48,.— 
Reichsbank⸗Discont 3 Ci. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſy. 4 Cpt. 


Schützenhaus. 


Mittwoch, den 27. Januar er.: 
Keine Soiree der 


Leipziger Sänger. 


Donnerſtag, d. 28. Januar er:: 


Votletzte Soirce. 


PE 0 ai 
S. Burlin, Dentist, 


Seglerstrasse 19, I. Etage 
empfiehlt sick zum Einsetzen Künst- 
licher Zähne, sow. ganzer Gebisse 
schmersios ohne Herausnahme der Wurzeln 
und zum Umasrbeiten unpassend 
gewordener Zahnstlücke. Re- 
Paraturen sofort — Plombiren 
nach amerikanischem System mit Gold, Silber 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Otto’s neuer Motor 


liegender und stehender Anordnung 
für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, Wassergas, Benzin u Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


BEE” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt ME 


75 0 sind: u. 8. W. — Die schwärzesten Zähne mache Auftreten des Dire 
9, ctors 
ff m 3 blendend weiss. — Zahnschmerz 
TRITT Mm, Otto’s neuer Benzin Motor- ; N 
I! IHN | ! IN Billige, durchaus zuverlässige uud absolut ungefährliche Betriebskraft. beseitige vollstäudig schmerzlos. — Behand- _Robert Engelhardt. 


Otto’s neuer Petroleum-Motor. "EM 


175 


Du 


z. Betriebe mit Fur u ve Lampen-Petroleum ohne Beirischung y. Benzin 


{tus neuer Motor in Verbindung mie Genesato7-basapparalen. 


gas‘  Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 


= Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch 


Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und V erzeichnisse von in Betrieb befindlie 
Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg . E., welche 


Auf der 189 lr 


Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in 
nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse 
Ausführung von das-, Benzin- nd Petrouleum-Motoren von den 2 


— —— ͤ —üͤ—— — —- — —¾'— q 7e 
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Wir beabſichtigen mit einem geeig⸗ 
neten Lieferanten unſeren Bedarf von EEE 


Hafer bis zum 1. September, 
(etwa 25 Tonnen) abzuſchließen 
und erſuchen um Preisofferte unter 
Beigabe einer Durchſchnittsprobe 


bis zum 30. d. Mts. 
Thorner Straßenbahn. 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Samendarre 
zu Schirpitz auft 


Kiefernzapfen 
und zahlt höchſte Preiſe. 

Die Darre befindet ſich unmittelbar 
an der Chauſſee Thorn⸗Bromberg und 
vom Bahnhof der Oſtbahn, Schirpitz, 
höchſtens 2 km entfernt. 

Schirpitz, den 24. Januar 1892. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 
Ein Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baezus und Kämpe wird am 


Montag, 8. Februar d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab 

im Schreiber'ſchen Saale zu Schönſee 

abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 

In allen 3 Beläufen: 1000 Rm. 
Stockholz und im Jagen 37, Belauf 
Kämpe: 64 Rm. Knüppel u. 2700 Rm. 
ſtärkeres Durchforſtungsreiſig (Stangen⸗ 
haufen). 

Klobenholz und Bauholz werden vor- 
ausfihtlih nur in geringen Mengen 
zum Verkaufe gelangen können. 

Leszno, bei Schönſee Weſtpr, 

den 25. Januar 1892. 


Königl. Oberförſterei. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Handwerker und Liefe⸗ 
ranten, welche ihre Rechnungen für die 
bei den außerhalb des laufenden Etats 
bewilligten Neubauten, namentlich Ar⸗ 
tushof und Krankenhaus bisher noch 


Fon höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt. 
hen Motoren gratis und franco. 
on 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 


Köta-Deutz die höchste Auszeich- 
für vorzügliche Konstruction u. 


relsrichtern zuerkannt. 


— 
3 eee 
Heilungen. 
Die Unterzeichneten ratben allen Kranken, ſich brieflich an die Privatpoli 
klinik in Glarus zu wenden, weiche ſie don folgenden Uebeln, durch briefliche 
Behandlung, obne Berufsſtörung, befreit bal a N 
Bartficehten jeit 20 J. H. Gutreiſe, Silberborn bei Holzminden. 
Kropf, Halsanſchwellung. , Frau Länger⸗Dätwyler, Aarburg.“ 
Potinässen, Blaſenſchwäche. J. Baumann . Karſt, Schaffhauſen. 
AMleiehsucht, Blutarmutb. Urſula Buchti, Scharans, Graud. 
Sommersprossen, Miteſſer. A. Wolf, Sohn, Faulenſee (Bern). 
Magenkatarrh, Erbrechen, Aufſtoßen. Jac. Huauenot, Antigny (Fribourc) 
Magenbeschwerden, Regelſtörunan Louise Cbamrion, Courrendlin. 
Gesichtshaare, Sommerſproſſen. Virginie Baudin, Payerne. 
Schw indsu nt, Zubertulofe. J. Barraud & Na; s Echallens. 
Flechten, 1 J. alt. Elienne Jambe, Graud uu, Porrentnug 
Elasenkatarrh, Rheumatismus. F. Asbeck, Maſchiniſt, Paſſau. i 
Lungenkatarrh, Huſten, Auswurf, Wme, Sutter, rue de la Malatte, S:. Imier 
Haarausfall. Guſt. Gauer, Becker bach b. Obenbach (Balz). 
Bandwurm mit Kopf 3 Brand, Kreuzſtraße ber Eggiſtein (Bern). 
Fussgeschwüre, Salfluf. J. Nengali, Otganiſt, Menznau (Luzern). 
Darmkatarrb, Hämortboiden. Frau Piper, Roſſau d. Mentmenſtätten. 
Gleſ it mit Anſchwellung und Geſchwüren. Frau Iſenſchmitt, Emmenbrücke (Luzern), 
Gesichisaussehläge. Eliſe Raaflaub, Moostang bei Gſtaad, Saanen. 
Gebärmutterleiden. Marie Brutſch, Luſtdorf tei Frauenfeld. 
Kachenkatarrh. C. Vogel, Tiſchlermeiſter, Cönuern, Sadien. 
Gesichtsrose obne Nückall. Louis Conrad. Lovereſſe. 5 
Leisten- und Nabelbruch. J. VB., La Tour de Tıeme bei Bulle. 
Nasenröthe. Jaf. Graf, Andreasflraße 7, Berlin. 
Drüsenanschwellungen. Fr M. Nudler, Herbrechtingen, O- A. Heidenbeim. 
Nervenschwäche. Frau f. Bunntbal, Hochſpeier bei Karierslau ern. 
Herzleiden. Wrrvens und Drüfenleiden, Lungenkatarrb. K. R., Günzbuxa. 
Rückenmarksleiden, allgem. Schwäche. Maad. Stäblt, Bönigen b. Interlaken. 
Epilepsie Fallſucht, obne Rückfall. 6 Clemeneot, Moutier (Bern). 
Leberleiden, Rebitop'fatarrb, Blutarmutb. J. Lüſcher, Bäder, Freiburg (Schweiz) 
Schwerhörigkeit, Gelenkgicht. Roſa Büblmann, Dialadiere bei Neuchatel 
Augenschwäche, Augenentzündun 3. H. Fiſcher, Bäcker, Meiſterſchwanden 
Wasserhodenhrueh. P. Gebhard, Schmieden, Friedrichsried b. Neukirchen (Bay). 
Trunksucht onne Rückfall. Jeanne fFrev Vey.y 
Mangel an Bartwuchs. Das Mittel wirkte überroſchend! A. St,, Balel. 
3500 Heilungen beweiſen den Erfolg und die RerNität des Unternehmens. Bro⸗ 
ſchüre aratıe. Man adreſſire: „An die Privatpoliklinik in Glarus Schmeul. 
LT 


Bitte zu beachten! 
Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen!!! 

Filzſchuhe in allen Sorten und Größen“ g 
Gummiſchuhe nur ächte Ruſſen, Weimar ⸗ 
Ihe Jagd- und Reiſeſtiefel für Herren. Herren: u. Anaben- 
Silzhüte in den modernſten Farben und Formen, Cylinder⸗ 
hüte, Chapeau⸗Elaque- Hüte in vorzüglicher Qualität. 
G. Grundmann, 


Hutfabrikant, 
wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. 


Schiller⸗ 2 R Schiller. 
ſtraße 17. Usver auſ. ſtraße 17. 

In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waaren⸗ 
vorräthe nicht in dem Maaße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage 
der Fall geweſen wäre. Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevor⸗ 
ſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waarenvorräthe in geſtrickten Weſten, 


nicht eingereicht haben, werden erfuht, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, Handſchuhen, Socken und 


ſolches bis zum 1. Februac d. Is. 
nachzuholen. Säumige haben ſich eine 
etwaige Verzögerung der Zahlung ſelbſt 
zur Laſt zu legen. 

Thorn, den 25. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bis auf Weiteres verkauft unſere 


Gasanſtalt 


Koks mit nur 90 Pf. den Ctr., 
bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr 
mit 87 Pf. Inshausbringen inner⸗ 
halb der Stadt 10 Pf., nach den Vor⸗ 
findten 15 — 20 Pf. für den Ctr. 


Der Wagiſtrat. 
oncursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kürſchnermeiſters Franz 
Bartel in Thorn wird nach erfolgter 
Abbaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 12. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Trockenes 


Kitſen⸗Kloben Ho 


4½ Rubel p. Klafter ab Wald. 


W. Miesler-Leibitsch. 
e e e 


Ein ordentliches 
Aufwartemädchen 


kann ſich melden. Mauerſtr. 36, 


Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen u. Filzſchuhen 2c. 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke ich 
einen „General - Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von 
heute an: Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte 
große Unterröcke von 1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 
2 Mk. an, geſtr. Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 
1,50 Mk., Fell- Muffen von 1.50 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. Für je 
10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 3 Did. Wäſcheknöpfe, 
3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles andere, à Stück 
10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 3 Stück 
Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häfelligen, ½¼ Did. ſchwere Eßlöffel, 3 Stück 
Seife und vieles, vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


Zhüring. Gerbeiatwnrit| Veltrelet-Geſuch. 


à Pfund 1,00 Mark, 
Braunſchw. Leberwurſt 
à Pfund 0,70 Mark, 
verſendet in tadelloſer Waare in Packeten 
nicht unter 8 ½ Pfund Netto- Inhalt 


altrenommirten leiſtungsfähigen Con ; 
fervenfabrit: und Landespro⸗ 


Magdeburg geſucht. 
sub 4 


Mg A usr 

Konitz i. Wpr. G. Hoffmann 

3 Wurſtfabrik. 6000 Mark 

Dochintereſſante Heirathslſtteratur? werden ur erſten Stelle von ſofort 
Mur nicht heirathen! geſucht. Offerten an 


Preis 1 Mark. 3 J. Kulwioka, Mlewo. 
Soll man heirathen oder nicht? 
Preis 1 Mark. 

Welche Frau iſt die beſte? 
Preis 2 Mark lilluſtrirt). 

Alle drei Werke gegen Einſendung 
von 4,30 (auch in Briefm) franco durch 
H. Conitzer's Verlaz in 


L. Millbrandt, 
Gerechteſtraße Nr. 27. 


lune Unbemittelter unentgeltl. v. 8—9 2 
= I TS . 2 


"Sämmtliche Bestandtheile 
künstl. Blumen 
Anfertig. bereitwill. gezeigt. 8 
Gründlichen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 


Reparieren empfiehlt ſich Th Klee: 
mann, Claviermacher und Stimmer. 
Für gute Arbeit wird garantirt. 

Schuhmacher u. Mauerſtraßenecke 14,1. 


erfragen in der Exped d. Ztg. 


Gut eingeführter Agent von einem 


dueten - en - gos - G.ſchäft in 
Gefl. Offerten 
L. in d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Wasch- und plätt-Anstalt: 


Berlin W. ga” Annahme jeder Wäſche. EM 
II. r. T möbl. Zim bill. z. verm. Backerſtr. 12 rar . b. eee 
Drud und Verlag der Ratböbucpruderer von Ernit Lam beck. Thorn. 


Krieger- Uerein. 


5 Vous. l. Mu 45 
x HANDLUNG % 


2 
Walter Jambeck. 4 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 
Musikalien, Papier- un 
Schreibwaaren. 


=Contobücher.= — 


— 


Zur Nachfeier d. Aller höchſten 
Geburtstages Sr. Majeſtat des 
Kaiſers und Königs findet am 
Sonnabend, d. 30. Januar er., 
. Abends 8 Uhr 
im Gartenſaale des Schützenhauſes 

eine 


22 Feſtlichkeit, 22 


beſtehend aus 
Concert, Vorträgen, Theater 
und Tanz ſtatt. 


Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 
Gäſte können nur gegen Vorzeigung 
von vom Vorſtande ausgegebenen Ein: 
trittskarten durch die Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 
Notiz. Die General » Probe am 
reitag Abend fällt aus, da der 
Saal anderweitig vergeben iſt. 
Der Vorstand. 


Friſche Auſtern 


Prima Qualität 
DEE Dub ud 1,50 Mt. BEE 
Georg Voss. 


——F—Pt 

2 Zimmer, Alkoven, Küche, parterre, 
zu verm. Gerechteſtr. 8, Luckow. 

De erſte Etage, Elifabethfte TE 
it vom 1. April zu vermiethen. 


aderſtr. 10 iſt die bisher von Herrn 
Rentier v. Oz: pski bewohnte I Et. 
(6 Zimmer u. Zubehör) vom 1. April ab 


zu vermiethen Louis Lewin. 
ehrere große u. kleine Wohnungen, 
Bromberger⸗Vorſtadt, I. und II. 


Linie, mit und ohne Burſchengelaß, 


0 
> 


bei 
A. Kube, 


Baderstr. 2, II. 


E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 
Alter Markt 8. 
1 


Jum Tlavierſtimmen u. 


Grosse 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11 Februar d. J. 
1000 Gewinne 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 


5000 Mark, ggg Gart⸗ 

en pp. billigſt zu vermiethen. Aus⸗ 
nn — 5 kunft ertheilt David Marcus ewin. 
1000 Mark, ine Wohnung in nächſter Nähe des 


Baierndenkmals v. 4 Stub., Küche 
u. Entree, Gart. u. Land, ganz od. geth. 
v. gleich od. April billig z. verm. Näh. 
Aust. rechts im Bromberger-Thor. 
runs Dort, 100 ind Wohn von 
3, 4u. 7 St. n. Zub. v. 1. April z. 
verm. A. W. a. Pferdeſt. Neumann, 
roßer Hofraum u. Sta = 
G gen 0 15 iſt 4 beine 
Baderfte ei Louis Lewin. 
m meinem Hauſe Copperuſens⸗ 
ſtraße Nr. 39 habe i 
ſofort oder 1. April zwei a, fle 
ſchaftliche Wohnungen (ev mit Pferde⸗ 
ſtall) billig zu vermiethen. 
0 Nähere Auskunft daſelbſt 3 Treppen 
ei Dau Krause. Ol mann. 
Eins kleine Wohagung, I. Etage, 
Brauer ſtr. 4, Miethspreis pro 
Jahr 240 Mark, iſt p. 1. April zu verm. 
Herrm. Thomas, Honigkuchenfabrik. 
T. ft. ae ae 
zu verm. Hens „Seglerſtr. 10. 
. Rosen- 
ag e ahren innege⸗ 
Sabre Wohnung iſt vom 1. April qu 
vermiethen. 1. Keil, Seglerſtr. 30, 
n II. Etage, iſt eine 
e 1 8 „ = 3 Küche, 
„U. ſ. Z. v. 1. April d. J. an 
ruhige Miether billigſt 95 be N 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. 
G. Scheda. 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loosk a 1 Mk. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt-Agentnr, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei: St. Ko- 
bielsi i, Cigarrenhandlg., Breite 
ſtraße Nr. 8. 


EEE C 
— Gutjingende Ranorien- 
SS hähne mit Nachtigall: 
ſchlägen, mit ſchönen und 
feinen Hohlrollern, Gluckern, 
Klingelrollern, Hohlpfeifern 
von 8-10 Mark empfiedlt 
6. Grundmann, Breiteſtraße. 


Gute Peuſion für Schüler, zu 


ſe Wohnung des Herrn Premier⸗ 

Lieutenants von Wyszecki, 

Seglerſtr. 11 iſt verſetzungshalber vom 

1. April zu vermiethen. Näheres bei 

J. Keil. 

Ent möbl. Zimmer mit Kabinet 

zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
J. Treppe rechts. 


De dritte Etage, 5 Jim Balkon, 


nach der Weichſel mit allem Zube⸗ 
hör auch getheilt, Brunnen, von ſofort 


Eine 
u verm. Louis Kalischer, 2 herrſchaftl. Wohnun 
N (titädt. Markt 20, J. 175 il eine iſt in meinem Haufe, Anke. 
freundliche Wohnung, befteb. aue Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
4 reſp. 6 Zimmern u. ſämmtl Zubeh. Maurermeister Soppart. 
Wo in Zabebz 3 Sim, helle Küche 


vom 1. April d. Js. zu e 
a 1 
Laur eutler. und Zubebör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 


* 2 
Laden 2 ut möbl. Part⸗Wohn. m. Burſchen⸗ 
G gelaß 4 verm Coppernicusſtr. 12, I. 


mit angrenzender Wohnung hat 
te von Herrn Schwerin innege⸗ 


er 1 115 131 90 A 

u erfr. bei J. Lange, Schillerſtr. 17 II. 

Fin gro es d sangen mit en eee Segler⸗ 

E beſonderem Eingange iſt möblirt ſtraße Nr. 11 iſt vom 1 April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


auch n vom 1. 3 ab dr Pa 5 
vermiethen. Altſtädt ar oh u . 3,2 J. m hell. Ku 5 
Rävaiſchee 12 billig zu verm. e 8. 


Windſtraße 5 (früher 165) I. 
Seitſpiegel. 


